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Radsport:Die zehnjährige Kerstin Reichert ist eines der hoffnungsvollen Talente desMSC Falke Sulz

Trainingsparcours im heimischen Garten
ür Mütter ist es eine Nervenprobe.
Bunny Hop, Pedal Kick oder Coustel-
lier heißen die Kunststücke, die ihre

Kinder da auf ihren Rädern vollführen. Bei
den Sprüngen ist höchste Konzentration
gefordert. Trial ist nicht ganz ungefähr-
lich. Kerstin Reichert hat das schon am ei-
genen Leib gespürt. Vielmehr an der Lip-
pe, an der sie sich bei einem Sturz verletzt
hat. Das ist lange her. Und abgeschreckt
hat es sie nicht. Das zehnjährige Talent gilt
als kleiner Stern am Sulzer Trial-Himmel.

Das Trainingsgelände des MSC Falke
vor den Toren von Sulz lässt das Herz vie-
ler Trial-Sportler höherschlagen. Es gibt
ein Waldgelände, im Tal gelegen, mit
Baumstämmen und Vertiefungen in der
Erde. Und der Parcours am Vereinsheim
wartet mit großen Findlingen, Säulen und
einem abwechslungsreichen Hügelgelände
auf. Ob mit dem Fahrrad oder dem Motor-
rad – jeder Trial-Begeisterte findet hier
das richtige Terrain für sich. Deshalb hat
das Frühjahrstraining des Vereins am Wo-
chenende auch wieder Gäste aus ganz
Süddeutschland angelockt. Der 50-jährige
Joachim Jäckel ist aus Saarbrücken ange-
reist. „Die Sulzer haben hier ein tolles Ge-
lände und eine Infrastruktur, die stimmt.“

Die Strecken sind in Sektionen einge-
teilt, die von den Fahrern möglichst fehler-
frei absolviert werden müssen. Jeder Feh-
ler wird mit Punkten bestraft. „Es gilt, oh-
ne Bodenkontakt über das Gelände zu ge-
langen. Im Unterschied zum Motocross
geht es hier um Geschicklichkeit und nicht
um Schnelligkeit“, erklärt Hans Büchner,
der Vorsitzende des MSC.

Sofort Feuer und Flamme

Kerstin Reichert ist beim Mountainbike-
fahren auf den Geschmack gekommen. Mit
ihrem Vater Jochen Reichert, Leiter der
Mountainbikegruppe Nagold, hatte sie das
Training von MSC-Top-Fahrer Heiko Leh-
mann in einem Steinbruch beobachtet. Das
war vor fünf Jahren im November. Noch
im gleichen Monat war sie zum ersten
Training im Gelände. „Mir gefällt es, dass
es draußen ist und ich immer viele Kinder
treffe“, erklärt sie. Das junge Mädchen ist
richtig gut. Mit Platz drei bei der deut-
schen Meisterschaft in Schatthausen bei
Heidelberg hat sie sich im vergangenen
Jahr für die Weltjugendspiele in Aywaille
(Belgien) qualifiziert.

Der heimische Garten ist auf den Sport
der Tochter ausgelegt. 650 Quadratmeter
Fläche hat Vater Jochen Reichert mit
Holzkabeltrommeln, Europaletten und
großen Sandsteinen bestückt. Außerdem
hat er Erdlöcher ausgehoben. Wenn die
junge Dame ihre Hausaufgaben erledigt
hat, oder den Kopf frei haben will, trai-
niert sie dort alleine und selbstständig.
„Ich mache das, was ich noch nicht so gut
hinkriege“, erklärt die Schülerin des Ot-
to-Hahn-Gymnasiums Nagold. Mittlerwei-
le richtet sich auch der Urlaubskalender
der Familie nach den Trainings- und Wett-
kampfzeiten. Mutter Antje Reichert, selbst
begeisterte Radlerin, nimmt dies ebenso
gelassen hin, wie der Sohn der Familie. Pa-
trick, acht Jahre alt, fährt zwar auch Trial,
aber nur zum Spaß. „Ich finde es gut, dass
meine Eltern so dahinterstehen. Sonst
könnte ich nicht zu den Wettkämpfen ge-
hen“, meint Kerstin Reichert.

Ihre Ausrüstung besteht aus einem 7,8
Kilogramm schweren Rad, das exakt für
sie angefertigt wurde. Das spezielle an den

F

Trial-Rädern ist, dass der Schwerpunkt
des Rahmens in der Mitte liegt, und auf
Sattel und sonstiges Zubehör verzichtet
wird. Die Kosten für ein Rad liegen zwi-
schen 500 und 2 000 Euro. Knieschoner,
Handschuhe, Helm und ein Rückenprotek-
tor sind Pflicht. Anfängern stellt der MSC
eine Erstausrüstung zur Verfügung. „Der

Trial-Sport ist ein Einzelsport, bei dem die
Gemeinschaft zählt. Jeder Fahrer gibt und
vermittelt sein Können weiter“, betont Jo-
chen Reichert. Und Wolfgang Bräuning,
Jugendleiter beim MSC pflichtet ihm bei:
„Es ist eine eingeschworene Gemeinschaft.
Auch bei technischen Defekten hilft man
sich gegenseitig aus.“ Jeder Fahrer möchte

gut abschließen, aber mit fairen Mitteln.
„Die Jugendarbeit ist sehr wichtig. Wir
nehmen die Kinder, wie sie sind“, erklärt
Bräuning. „Nicht nur der Leistungsgedan-
ke zählt, sondern auch das Miteinander.
Die Kinder lernen Balance, Geschicklich-
keit und Konzentration“, so der Jugendlei-
ter. PETRA GIESELER

Kerstin Reichert
hat ihr Rad auch
auf den Findlin-
gen im Griff
GB-Foto: Vecsey

Tennis –Martin Stefanek, Kurt Kalm-
bach undMarkus Hauser bilden das
neue Vorstandstrio des TC Jettingen.
Sie wurden auf der außerordentlichen
Mitgliederversammlung des Vereins
gewählt.

Von Thomas Volkmann

TCJ: Vorstand ist
wieder komplett

Nachdem bei der Anfang März abgehal-
tenen Mitgliederversammlung des TC Jet-
tingen die Vorstandspositionen unbesetzt
geblieben waren, ist nach der neuerlichen
Zusammenkunft der Mitglieder bei einer
außerordentlichen Versammlung nun wie-
der alles im Lot. Nach einer Satzungsän-
derung bilden ab sofort der bisherige
zweite Vorsitzende Martin Stefanek, Kurt

Kalmbach und Markus Hauser das Vor-
standstrio des TC Jettingen. Gewählt wur-
de Stefanek für zwei, die anderen beiden
Vorstandsmitglieder für drei Jahre.

Im Zuge der Satzungsänderung, die den
Vorstand künftig als Dreiergremium defi-
niert, in dem zwei Positionen besetzt sein
müssen, sind künftig Aufgaben wie Sport-
oder Jugendleiter in den Vereinsausschuss
delegiert. Auch der Anfang März vakant
gebliebene Posten für den Breitensport
konnte besetzt werden. Hier wollen sich
die beiden Damen-40-Spielerinnen Christa
Keinath und Elfi Früholz einbringen. Da-
mit sind Vorstand und Ausschuss des TC
Jettingen nun wieder komplett.

Neues Vorstandstrio (von links): Martin
Stefanek, Markus Hauser und Kurt
Kalmbach GB-Foto: gb

Von Thomas Volkmann

Undwieder geht
das Licht aus
Tennis – In derWinterhallenrunde des
Bezirks C haben die Damen des TC Her-
renberg in der Staffelliga gegen den TC
Blau-Weiß Zuffenhausen vor Ostern ih-
ren ersten Saisonsieg eingefahren. Am
Wochenende allerdings gab es gegen
den Cannstatter TC eine Klatsche, die
zugleich auch den Abstieg aus der Staf-
felliga besiegelt haben dürfte.

Die Konkurrenz in der Staffelliga der
Damen war während dieser Winterrunde
stark, trafen hier doch durchweg Teams
aufeinander, die in der anstehenden Som-
merrunde in höherklassigen Ligen antre-
ten. Nachdem die jungen TCH-Frauen im
Februar trotz einer 3:1-Führung den Ge-
samtsieg nach Doppeln noch dem TC
Weissenhof überlassen mussten, blieb ih-
nen ein Déjà-vu gegen den TC Blau-Weiß
Zuffenhausen vor Ostern erspart – ganz
einfach auch deshalb, weil Schlag Mitter-
nacht das Zeitkontingent ausgeschöpft
war und die Lichter in der Herrenberger
Tennishalle nach fünf Stunden Gesamt-
spieldauer wieder einmal während der
noch laufenden Doppel erloschen. Gewer-
tet wurden deshalb nur die Einzel, und
nach denen hatten die Herrenbergerinnen
durch Viktoria Böckle und Giulia Gießler
und Satzgewinnen durch Katrin Schäberle
und Nele Rörden die Nase vorn. Ver-
gangenes Wochenende folgte dann beim
Cannstatter TC, in dessen Reihen sich die
frühere Herrenbergerin Svenja Beck gegen
Viktoria Böckle durchsetzte, ein insgesamt
deutliches 0:6. Cannstatt kann sich damit
vor dem letzten Spieltag und dem ent-
scheidenden Spiel gegen den TEC Waldau
diesen Samstag noch Hoffnungen auf den
Aufstieg machen. Herrenberg tritt ein letz-
tes Mal in Böblingen an, wird dort aber
selbst bei positivem Verlauf nichts am Ab-
stieg aus der Staffelliga ändern können.

Um Platz eins in den beiden Bezirksstaf-
fel-1-Gruppen der Damen wetteifern der-
zeit noch der TC Weil im Schönbuch und
der TC Herrenberg II sowie der Cannstat-
ter TC II und die STG Geroksruhe.

Am Samstag auf der Tagesordnung steht
auch die Entscheidung, wer bei den Herren
aus dem Bezirk C in der kommenden Hal-
lensaison auf Verbandsebene mitmischen
darf. Eigentlich ist diese Entscheidung
längst gefallen, führt die TA SV Böblingen
II doch nach vier Spieltagen ohne Verlust-
punkt die Tabelle an und wäre eine Nie-
derlage gegen den TC Weil im Schönbuch,
der aktuell mit dem TC Degerloch noch
gegen den Abstieg kämpft, eine große
Überraschung. Profitieren davon würde
der Cannstatter TC.

In der Theodor-Heuss-Schule Gärtrin-
gens spürt man die Vorfreude auf den Be-
such des Gefiederten. Vor der Pause, in der
Paule kommt, sitzen Schüler in der Aula
und warten dort, anstatt schon nach Hause
zu gehen. Wo immer Schüler durch die
Gänge des Schulhauses spazieren, flüstern
sie sich was zu vom Paule. Und Paule ist
pünktlich.

Aber er versteckt sich noch. Als um
11.50 Uhr die Schüler auf den Hof strö-
men, stehen da Benni Grönke und René
Kühne, ausgesandt von der Agentur WK
Sportmanagement, um die Trommel zu
rühren für die U19-EM, die Europameis-
terschaft der Junioren, der künftigen
Stars. Sie wird direkt im Anschluss an die
Europameisterschaft der etablierten Spie-
ler beginnen – die treten zum ersten Mal
am Freitag, 10. Juni gegen dem Ball, für
die Jungen beginnt das Kicken am Montag,
11. Juli – und zwar in Stuttgart, in der

Fußball:Der DFB rührt dieWerbetrommel für die U19-Europameisterschaft in Baden-Württemberg

Maskottchen Paule flattert über den Schulhof

Von ThomasMorawitzky

Er ist ein Adler, schwarzer Adler, und er
flattert umher, auf dem Schulhof. Das
ist nicht sein Hauptberuf, das Flattern
erledigt er sonst auf dem Spielfeld,
schließlich trägt er ein Trikot. Paule ist
dasMaskottchen des Deutschen Fuß-
ball-Bundes. AmMittwochmachte er
Werbung für die U19-EM, die Europa-
meisterschaft der jungen Spieler. Er
flatterte in Gärtringen.

Mercedes-Benz-Arena. Baden Württem-
berg richtet 2016 die kleinere Parallel-EM
aus und hat sich einiges vorgenommen:
Portugal 2003 hält den Rekord bei den Ti-
cketverkäufen bei einer U19-EM – rund
100 000 waren es damals. 55 000 Tickets

sind nun schon weg für das Turnier in Ba-
den-Württemberg. Benni Grönke und René
Kühne arbeiten hart daran, weiter Wer-
bung zu machen.

Die beiden sind auf einer Tour, bei der
sie 120 Schulen in Baden-Württemberg

besuchen. Immer mit Paule im Koffer-
raum. Am Mittwochvormittag waren sie
bereits in Hildrizhausen und in Sindelfin-
gen. Nun sind sie in Gärtringen, danach
zieht es sie nach Stuttgart, dann in Rich-
tung Filderstadt und Göppingen. All dies
in acht Wochen. Auch Fußballwerbung
kann Sport sein.

Die Theodor-Heuss-Realschule besuchen
360 Schüler, das wissen die beiden. Und
kaum schrillt die Glocke, sind sie auf dem
Pausenhof, um Paule zu sehen. Seine Be-
gleiter rufen noch etwas durchs mitge-
brachte Megafon, dann ist es so weit. Er
steigt aus dem Auto. In ihm steckt einer,
der Werner heißt, den aber eigentlich kei-
ner kennt. „Er ist ein Schwerarbeiter“,
sagt Benni. Werner trägt die Adlermaske,
sehr flauschig, das Trikot. Er hat dicke,
gelbe Beine, die in klobigen schwarzen
Schuhen stecken, er springt auf dem Pau-
senhof umher, er tritt den Ball, schießt ihn
in die Höhe. Was in solch einem Kostüm
gewiss nicht einfach ist. Und er gibt Auto-
gramme: Schön leserlich gerade und ge-
schwungen ist seine Schrift.

„Ich finde, das ist eine ziemlich gute Ak-
tion“, sagt der zwölfjährige Filip Furac.
„So lernen wir das Maskottchen mal ken-
nen. Im Stadion läuft Paule ja immer nur
auf dem Feld herum.“ Und Tobias Kahl,
ebenfalls zwölf, freut sich: „Das sind echte
Unterschriften, die wir von Paule bekom-
men!“ Nichts Vorgedrucktes – das Mas-
kottchen ist wirklich da und schreibt, mit
Federhandschuh. Mitten auf dem Schulhof
steht auch ein kleines Fußballtor, davor
ein paar Meter künstlicher Rasen – und
der Ball fliegt hin und her, tritt nicht der
Paule nach ihm, macht es ein Schüler.

Abklatschen inklusive: Maskottchen Paule hat die Theodor-Heuss-Realschule in
Gärtringen besucht GB-Foto: Holom
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